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0 

Die Grundzüge zur Alters- und Invaliden In einem Punkte ſind die Vorſchläge des Geſetzentwurfs Von den ſonſtigen Vorſchlägen des Geſetzentwurfs wird ge⸗ 

4 verſicherun der Arbeiter nun allerdings auch ſonſt in der letztbezeichneten Richtung be⸗ſagt werden müſſen, daß fie mit großem Scharfſinn und offen⸗ 
erden von d 3 8 ei mängelt, indeſſen nur durch Schuld einer oberflächlichen Prü- bar auf Grund der ſorgfältigſten Erwägungen abgefaßt find. 

nd der enn prese der konſervativen, der nationalliberalen] fung des Wortlautes der Vorlage und eines ſo entſtandenen [Das wird von Niemandem bereitwilliger zugegeben werden als 


ispartei, ja ſelbſt von einigen deutſchfreiſinnigen | Mißverſtändniſſes. Man hat nämlich die Altersverſicherung, die 


> a von dem, der ſich ſelbſt an den hier behandelten Problemen 
0 zel. allgemeinen, unbeſchadet mancher Ausſtellungen im [dem Arbeiter von ſeinem 70. Lebensjahre an eine Rente von 
0 


verſucht hat, und, wie wir z. B. eingeſtehen, etwas Beſſeres 
als die in dieſen Grundzügen vorgeſchlagenen Wege nicht zu 
bieten vermag. Wir werden uns alſo über die oben bezeichneten 
Punkte hinaus im weſentlichen darauf beſchränken können, die 
Geſichtspunkte hervorzuheben, welche zu einer Billigung der von 
der Vorlage angeregten Ordnung der Angelegenheit führen. Ein 
Hauptgewicht legen wir ſelbſtverſtändlich ebenfalls auf die Be⸗ 
theiligung des Reiches mit einem Drittel an den aufzubringen⸗ 
den Koſten. Hier liegt eine andere Kombination der Gegner⸗ 
ſchaft vor, in der die Centrumspreſſe in der erſten Linie ſteht. 
Der Grund dieſer Stellungnahme iſt bekannt; er liegt in dem 
inneren Widerſtreben, mit dem ein gewichtiger Theil des Cen⸗ 
trums und namentlich ſeiner Führerſchaft die leitende Rolle in 
der ſozialen Reformarbeit von dem Staat in Anſpruch genom⸗ 
men ſieht, zum Theil auch in ähnlichen Beweggründen, wie ſie 
die Haltung der „Freiſinnigen Zeitung“ beſtimmen. Glücklicher⸗ 
weiſe wird die Aufrechterhaltung dieſes Vorſchlags der Grund⸗ 
züge aber durch eine feſte Mehrheit im Reichstage, welche dieſe 
Beſtimmung nicht preisgeben wird, verbürgt. 


N 5 
en ent beſprochen. Der Widerſpruch läßt ſich in drei | 120 Mark jährlich verbürgt, als ihrem Reſultate nach unge- 
hegen der heilen. Einmal iſt es das Mancheſterthum, welches | nügend bezeichnet und geltend gemacht, daß ein Arbeiter von 
5 Staatszwang, der auf dieſem Gebiete walten joll, | 120 Mark jährlich doch unmöglich exiſtiren könne. Das ſoll er 
5 8 5 die „Voſſ. Ztg.“ zwar zu, daß anſcheinend, aber auch gar nicht nach dem Wortlaut des Geſetzentwurfs; 
0 x Lage des Arbeiters in ſicherer Weiſe geſorgt | denn dieſe 120 Mark erhält der noch arbeitsfähige Ar— 
älle „nur der Zwang übrig bleibt“; ſie konſtruirt aber | beiter nach Ueberſchreitung feines 70. Lebensjahres als Zu⸗ 
h rüber, in denen dem noch geſunden und leiſtungsfähigen, ſchuß zu ſeinem Arbeitsverdienſt, während er, wenn 
baader bish gehend beſchäftigungsloſen Arbeiter durch Abhebung überhaupt nicht mehr fähig zum Erwerb, in den Genuß der 
e j pareinlagen, wie ſie die gewöhnliche Spar⸗ Invalidenrente tritt. Einem Arbeiter, der länger als 15 Jahre 
4 „mt ag in ſein Belieben ftellt, beſſer gedient wäre, und | feine Beiträge geleiftet hat, wird alſo niemals zugemuthet, wenn 
0 Arbe chluß, daß das vorgeſchlagene Geſetz „die | feine Arbeitskraft völlig erſchöpft iſt, von 120 Mark ſeine 
achthei eiters in einer Weiſe beſchränkt, die ihm zum | Lebensbedürfniſſe zu beſtreiten. 


Gleichwohl läßt ſich an dieſer Stelle vielleicht eine Ver⸗ 
beſſerung des Geſetzes vornehmen. Die Einführung einer Alters⸗ 
rente beruht auf einer richtigen Würdigung der Ueberlegung, 
daß es wünſchenswerth iſt, dem Arbeiter bei abnehmender Ar⸗ 
beitskraft einen Ausgleich für die ſo entſtehende Lücke in ſeinem 


ES nich. ingen, die durch die Erfahrungen des praktiſchen 
h dn ird, nicht beanſpruchen; die Privat- und 


ihr fts⸗Initiative zur Verſicherung der Arbeiter 
uch auf die gehabt, etwas Genügendes in der umfaſſenden 


! ; a 15 Arbeitsverdienſt zu bieten. Die Wirkung dieſer Abnahme der 

zu ſchafe wir ein weſentliches Gewicht legen müſſen, aber körperli Lei ähiakei ift aber boch : ap 

affen ver 5 z nie 5 perlichen Leiſtungsfähigkeit greift aber doch erfahrungsmäßig 

115 Liebe ri und es iſt uns nicht möglich, einem zumeiſt ſchon früher Platz als mit dem Eintritt des 70. Lebens⸗ i Volitiſche Tagesſchau. R 

un daß alle 9 elches von der utopiſtiſchen Vorſtellung aus⸗ jahres, und ſo findet man es vielleicht angängig, den Zuſchuß Die geſtrigen Berliner Stadtverordneten-Ergän⸗ 
A! zaulle Arbeiter verſtändi handeln werden, mit der Ver⸗ a ; 2 1155 zungswahlen ſind ruhig verlaufen. Nur in einzelnen Wahl⸗ 
li, einer Haupt . i 3% 2 in einem verminderten Betrage ſchon von einer früheren Alters- 2 a 3 En 1 a 
die ache Uebelſtz iptquelle für die Unzufriedenheit und für that | ; 5 5 Uhren und an dem 70. Lebensjahre nur als dem bezirken war ein regeres Leben zu verſpüren. Die Wahlbethei⸗ 
dies, elſtände noch lä 6 Di ite Gr i ee 1 ligung war im Allgemeinen ſchwach und es hat nicht den An⸗ 
gierun SM Geſetzvorſchl, 1 N = ve 17 5 Zeitpunkt feſtzuhalten, von welchem ab die — von nun am | tigung n b di ars Für ar 1 und N ki lebe 
gen den ausgehend ag, wie jeder von en verbün eten Re⸗ konſtante — Maximalrente in Höhe von 120 Mark gezahlt Idein, 580 ie 77 n onſerva a un ationallibe⸗ 
n aus Grundſaz 3 Reformarbeit — man kann wird. Zugleich dürfte es ſich empfehlen, den Ausdruck Alters⸗ N 4 ulli = = = Biel hätten. we Fa 15 
dete, wird hauptſächlich mit gehäſſigem Widerſpruch ee rente im Text des Geſetzes durch „Alterszulage“ zu erſetzen und 5 en wi en 85 2 1 910 Rn Der = 
. Dieſes Blatt ch von der „Freiſinnigen Zeitung“ ver⸗ ſomit dem oben bezeichneten Mißverſtändniß vorzubeugen, mit aten. In enjenigen Bezirken, in 5 enen ſich die Sozialdemo⸗ 
dep: hat den vorliegenden Entwurf nur darauf dem ſonſt noch viel böswilliger Unfug getrieben werden wird. kraten trotz der Abmachungen der Parteileitung an der Wahl 


was ſich f . ö 
35 15 ihm zu ſeiner Diskreditirung und mit der 


Arbeiter die ihm zugedachte Wohlthat zu ver⸗ Ein zweiter Einwand, der Beachtung verdient, wird von 
Summen läßt, und hat in dieſer Weiſe bisher ein- | der „National⸗Zeitung“ erhoben, die nicht mit Unrecht geltend 
* ugsbücher, mit denen nach feiner ganz willfür- | macht, daß es als eine Härte empfunden werden muß, wenn 

"zutreffenden Behauptung die „Einführung von | ein Arbeiter, der vielleicht 30 oder 40 Jahre feine Beiträge zu 


hol, ele auf einem Nebenwege erſchlichen | der Verſicherungskaſſe gezahlt hat, plötzlich ſtirbt und nun feine 


zu Gunſten eigener Kandidaten betheiligten, war auch die Wahl⸗ 5 
betheiligung eine regere. Doch ſcheinen auch in dieſen Bezirken 3 
die Freifinnigen den Sieg davongetragen zu haben. Beſtimmte 
Wahlergebniſſe liegen zur Stunde noch nicht vor. Morgen wählt Bi; 
die zweite Abtheilung und Donnerſtag die erſte. 3 
Der badiſche Landtag iſt gejtern Mittag 12 Uhr von 8 


pn, einen > ie drohende Ueberſchwemmung des Landes bedürftigen Hinterbliebenen jeder Erſatzleiſtung für die ge⸗ dem Großherzoge mit einer Thronrede eröffnet worden, in 
dau ruht 67 Beamtenheer herausgeklaubt. Dieſer Wider- leiſteten Prämienzahlungen verluſtig gehen. Daß ihnen dieſelbe [welcher es heißt: „Wir begegnen uns in ſorgenvoller Zeit: ein & 
bab mäßigen f demſelben Grunde wie der, den wir von den | Rente wie dem plötzlich verſtorbenen Gatten und Vater ausge- theures Leben, auf welches Kaiſer und Reich ihren Stolz und = 
el und „„aldemofratiichen Volksverhetzern zu erwarten | zahlt wird, ift allerdings ſchon aus dem Grunde nicht möglich, | die ſchönſten Hoffnungen gebaut, ift von ſchweren Leiden be- 
denn beiden ide werden auch in unſeren Gegenausführungen | weil das Ende dieſer Rentenzahlungen bei minderjährigen Hinter | droht. Durch innige Bande des Blutes, der Liebe und Freund: 


tonf rſacher, deren Haupttriebfeder die Feindſchaft | bliebenen viel weiter liegt als bei dem vielleicht 60jährigen Ar⸗ 
emſ ervativen, monarchiſchen Staat und die Beſorgniß, beiter, und ein Ausbau des Geſetzentwurfs zu einer ebenſo um⸗ 
2 en gelingen könnte, Regierung und Volk durch faſſenden Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung, wie ja auch die den 
0 uam ertrauens und der Liebe zu verknüpfen, iſt, Grundzügen beigefügte Denkſchrift hervorhebt, im Augenblick die 
0 Stielen können. Die dritte Gruppe der Gegner | zu überwindenden Schwierigkeiten — bei denen wir namentlich 
t, wird tellungnahme und Taktik beſonders widerwärtig | an die Arbeitgeber denken — zu bedenklich kompliciren würde, 
wit gebüldet. denjenigen Organen der bürgerlichen De⸗ als daß dieſem Gedanken weiter Raum gegeben werden könnte. Eine 
„die ſo nt ⸗ denen das Geſetz „nicht genug“ für den Arbeiter | Zubilligung der Invalidenrente an die Hinterbliebenen des Ar⸗ 
Rei hroteſtiren Anzufriedenheit deſſelben ſchüren, aber ebenſo | beiters für einen kürzeren Zeitraum, zum mindeſten auf ein 
len von 55 wenn es ſich darum handelt, die Mittel für | Jahr, ſollte aber doch zu dem unmittelbar Erreichbaren zählen 


ſchaft ihm zugethan, iſt mein Haus durch dieſe Heimſuchung in 7 
tiefe Betrübniß verſetzt. Mit uns theilt mein theures Volk, t 
theilen alle deutſchen Herzen dieſe bangen Sorgen. Ich weiß, = 
daß auch Sie von dieſem Mitgefühl ganz durchdrungen find. 
Vertrauen Sie auf Gottes Gnade, die uns ſo oft ſchon durch 
Kreuz zum Licht geführt.“ — In der Thronrede wird ſodann 
ein Geſetzesvorſchlag angekündigt, „welcher den wiederholten 2 
Anträgen der Leitung der katholiſchen Kirche des Landes durch 
den Verzicht auf einige vom ſtaatlichen Intereſſe nicht mehr ge⸗ 3 
botene Einſchränkungen unter voller Wahrung der erprobten 3 


h er Art der vorliegenden aufzubringen. und ſich aus den bezeichneten Gründen dringend empfehlen. Grundlagen der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung entgegenkommt.“ 
8 N 7 — — — 29 
Mn Die Sirene. zu hören, daß Sie ſterben möchten. Dann, wie, als Ihr Bruder | Doktor Elliſter, die große Aehnlichkeit erleichterte den ſchändlichen 
. Roman von Ernſt v. Treuenfels. William ſtündlich kränker wurde und ſchon ſterbend war, dies | Betrug und — Sie wurden bewacht und ſorgfältig und zärtlich 
. 5 — (Nachdruck verboten.) | ihr Grund zu wahnſinnigen Wuthausbrüchen bot, daß er genom- | gepflegt, während Mr. William als Mr. Max Nollis betrauert 
In Bev (Fortſetzung.) men und Sie erhalten würden, während umgekehrt ihr innigſtes und begraben wurde.“ 


* 0 

Ru gelebten su ſpät iſt!“ rief Mr. Nollis. „Es fehlt doch] Wünſchen und Sehnen in Erfüllung ginge. In dieſen Tagen, 
N ſprechen Malwine nichts? Ich traue mich gar nicht, von | die wir zwiſchen Ihrem und Ihres Bruders Krankenlager zu⸗ 
105 Ralph ſchü Großer Gott! Sie iſt doch nicht krank?“ brachten, war es, wo Marianne mir geſtanden, daß ſie vollſtändig 
ber »Sie “ ttelte den Kopf. entſchloſſen ſei, ſich ihre Freiheit zu erringen — durch welche 
a 2 Sie man Ltommen wohl dieſen Morgen, als ich fie ſah; | Mittel, laſſen Sie mich verſchweigen. 

ate In. Ron, een — Sie nn nach Schönburg „Doch Sie ſtarben nicht. Sie erholten ſich ein wenig, und 
* eng. heute ſchon abreiſen?“ fragte er eifrig | — eines Nachts entdeckte ich, daß Ihr Bruder ruhig, als ich ihn 


Ein tiefes Schweigen folgte, das endlich Mr. Nollis gepreßte, 
heiſere Stimme unterbrach: 2 
„Doch ich wundere mich, daß meine Tochter ſich bewü gen 
ließ, meine geliebte, ſüße Malwine.“ 2 
Ralph preßte die Lippen zuſammen, als ob ihm der Ge⸗ 
danke an dieſe Zeit unerträglich ſei. — — 


; 8 . a + „Sie war bei Mr. Halding, um ein wenig ihre Kräfte 
aden reicht: i g > Ä ‚| eingefchlafen wähnte, verſchieden war. Ich ſagte es Marianne ia ; Tele i i 
i hen ge "OS nice befimmt, 35 merde 8 | und ie Wh, ja n enthten: mie rs anrwinten, al fe das Zepramm ri, Du, Re gan 
er In der Zwiſ 5 Zeit ſagen, um den na Es zu “a Sie erklärte, daß Ihr Bruder nicht todt wäre, daß Sie es wäre naß ie dich ein wenig Ruhe gönne Als ſie nach Hauſe zurück⸗ 
. hi Glieder in dieſem ne ar 35 n n ihr Gatte, der ſterben ſollte, und — der auch geſtorben ſei. ee zoͤgerte ſchmerzlich fuhr jedoch dann entſchloſſen 4 
en nun, d dieſem verblüffenden Plane zu ergänzen. Sie fiel vor mir auf die Knie mit fliegenden Haaren, überſtrö⸗ E ie REISE und rant, mit ei 3 
ber au daß dieſer Herr Mr. Max Nollis iſt, und daß 5 ee N fort, „war Alles, was ſie aß. und trank, mit einem ſchwer 5 
ST William 18 ee e nuchchenche menden Augen und bat und beſchwor mich mit gefalteten Händen, Schlaftrunke vermiſcht, ſo daß ſie, ſelbſt wenn ſie Argwohn ge⸗ ; 
* auge uns ſo kurz ale: 45 lach an u 8 5 De — 75 Mitleid mit ihr zu haben — ihr in etwas behülflich zu fein, | ſchöpft hätte, körperlich und geiſtig nicht befähigt war, ein Ur⸗ 3 
den da eführt wurde, wie Ei; keit a 2 nm H 5 das ihr wie eine Eingebung gekommen war: Sie, ihren Gatten, theil zu fällen.“ . 5 1 


Fr.’ aus ; = als William leben zu laſſen und ihn in Ihrem Namen zu be 
AN i welchem Grunde dies Alles geſchah? graben. Er war ein Fremder im Lande, Niemand intereſſirte 


ö c Doktor Danning ſprang empört vom Stuhle auf und durch⸗ 
eh andeeinen Stuhl an das Fenſter und winkte Ralph, ſich für ihn beſonders; er ſah Ihnen ſehr ähnlich, beſonders ſeit 
en 


maß das Zimmer mit ſchnellen Schritten. 


em u Platz zu nehmen, doch dieſer weigerte ſich und | die Krankheit Sie ergriffen hatte, es konnte leicht gethan werden. „Es iſt faſt zu ſchrecklich, um es glauben zu können, zu 
0 amine ſtehen. Ich ſollte einfach Sie in fein Bett legen, feinen Leichnam in verblüffend entſetzlich, um ſich zu denken, daß jo etwas in unſerem 
cht ue Sekunden lang nichts und ſtand mit ver- | das Ihre tragen und — die That war geſchehen welche, wie fie [Zeitalter wirklich geſchehen ſei, — und — von einem Weibe 


ich me ſteren, kummervollen Augen. ſagte, Ihnen nichts ſchaden konnte; Sie ſollten niemals an etwas 
er dann meinen Antheil an dem Verbrechen bekenne,“ | Mangel leiden, und fie wäre frei von den Banden, die fie ver- 
I; doch u ich denn nothwendigerweiſe meine Schwefter | fluchte. Und jo wahr mich Gott hört und richtet, ich wandte 
endwo in der Furcht vor Gott und dem Glauben, daß | alle Macht der Ueberredung an, machte alle Einwendungen, um 
aul ich Jun irgendwie die Strafe erwartet, die ich ver⸗ | fie von dieſem ſchrecklichen Gedanken abzubringen, — umſonſt!? 
ch er hnen Alles vom Anfange an in jo wenig Worten Zuletzt gab ich nach in meiner verdammnißvollen Schwäche. Der 
zahlen, wie als man ſagte, Sie könnten niemals | Leichnam wurde in Ihr Bett gelegt; das Zimmer verdunkelt, 
oder im beſten Falle nur fortleben als ein unzu⸗ | wie es auch dann fortwährend blieb, — die Todesnachricht ver⸗ 
Gelähmter, ich entſetzt war, ihre wilden Gebete J breitet, ein Arzt geholt, der Sie nicht jo genau kannte, als 


geplant!“ 

Mr. Nollis hatte ſein Geſicht in ſeinen Händen verborgen, 
während ſchwere Seufzer ſich ſeiner Bruſt entrangen. 

„Und wenn ich denke, daß es das Weib war, das ich an⸗ 
betete wie eine Heilige — das Weib, das mich Malwines 
Mutter vergeſſen machte, — das mich unwiderſtehlich an ſich, 
wie die Loreley ihre Opfer, lockt! Großer Gott, hilf mir dies 
tragen, — hilf mir dies tragen!“ 2 7 


Im Uebrigen werden angekündigt: Vorlagen zur Regelung der 
kirchlichen Beſteuerung, über Ausſtellung gerichtlicher Erb⸗ 
beſcheinigungen, gegen die Zerſplitterung der Hofgüter und über 
Einführung der landwirthſchaftlichen Unfallverſicherung. Hin⸗ 
ſichtlich des Budgets heißt es, daſſelbe gewähre im Ganzen ein 
erfreuliches Bild der Finanzlage. Durch die zu erwartenden 
Erträge der Branntweinſteuer werde es möglich, das Budget im 
Gleichgewicht vorzulegen. 

Ein indirektes Lob der deutſchen Regierung liegt 
in einer Beſchwerde, welche am Freitag der engliſche Waffen⸗ 
fabrikant und Parlamentsabgeordnete Kynoch in einer in dem 
konſervativen Verein ſeines Wahlkreiſes, Aſton Manor, gehal⸗ 
tenen Rede über die geringe Unterſtützung, welche die Regie⸗ 
rung der engliſchen Juduſtrie zutheil werden laſſe, vorbrachte. 
Sein Klagelied lautete ungefähr wie folgt: Er ſei kürzlich nach 
der Türkei gereiſt, um von der türkiſchen Regierung eine Pa⸗ 
tronenlieferung zu erlangen. Vor ſeiner Abreiſe habe er ein 
Schreiben an Lord Salisbury gerichtet und darin bemerkt, daß 
es die Pflicht des engliſchen Botſchafters ſei, die Intereſſen der 
engliſchen Fabrikanten zu wahren und dadurch die Induſtrie 
Englands zu fördern. Lord Salisbury erwiderte, daß er Sir 
William White telegraphiſch angewieſen habe, Herrn Kynoch 
jeden Beiſtand zutheil werden zu laſſen. Der Fabrikant reiſte 
nach Konſtantinopel, wo er fand, daß der Botſchafter ſich ſein 

Landhaus ſehr bequem eingerichtet habe. Sir William erklärte, 
daß er ſeinen Dragoman in Kynoch's Intereſſe zum Kriegs⸗ 
miniſter geſchickt habe. Dieſer letztere war nun ſchon gekauft, 
nur beim Sultan wünſchte Herr Kynoch eine Audienz zu haben. 
Plötzlich begiebt ſich der deutſche Botſchafter zum Sultan, jagt 
demſelben Schrecken ein, und die ganze Patronenlieferung fällt 
um einen 80 000 Lſtrl. höheren Preis einem Deutſchen in den 
Schooß. Der Sultan aber bemerkte kühl lächelnd, daß er nicht 
nur Gewehre und Patronen, ſondern vor allem die Freund⸗ 
ſchaft der deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes zu er- 
langen wünſche. 

Ueber das Ergebniß der Verhandlungen, welche der für die 
nächſtjährige Jubiläumsausſtellung in Melbourne er⸗ 
nannte Reichskommiſſar mit dem Londoner Ausſtellungskomitee 
vor einigen Tagen gepflogen hat, theilt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgendes mit: Es iſt der deutſchen Induſtrie nicht nur ſchon 
jetzt als Mindeſtmaaß diejenige Raumgröße im Ausſtellungsge⸗ 
bäude zugeſichert, welche Deutſchland bei der Ausſtellung vom 

Jahre 1880 innehatte, ſondern die Verhandlungen haben außer⸗ 
dem ergeben, daß infolge der an dem Ausſtellungsgebäude in 
Ausführung begriffenen Erweiterungen und Verbeſſerungen 
Deutſchland nach Bedarf auch auf einen größeren, jedenfalls 
aber auf einen ſeiner Lage nach gegen das vorige Mal bevor⸗ 
zugten Raum wird rechnen dürfen. Auch die ſonſtigen Ver⸗ 
handlungen, wie diejenigen über die Beſchaffung geeigneter 
Transportgelegenheit, über die Ausſchmückung der deutſchen 
Ausſtellungsräume u. ſ. w. ſind in erfreulichem Fortgange be⸗ 
riffen. 
s Zur Kriſis in Frankreich liegt heute folgende Nach⸗ 
richt vor: „Den Abendblättern zufolge ließ Grevy Clemenceau, 
als er ihn zur Kabinetsbildung aufforderte, jede Freiheit hin⸗ 
ſichtlich des Regierungsprogrammes und der Wahl der Perſonen. 
Clemenceau habe erwidert, daß Grevy, deſſen Vergangenheit als 
wahrer Republikaner unanfechtbar ſei, der Republik den letzten 
Dienſt erweiſen könnte, indem er zurücktrete, da ſein Anſehen 
gelitten habe und hieraus der Republik Schaden erwachſen 
könnte. Schließlich ſei Floquet von Grevy um ſeine Anſicht 
befragt worden. Außerdem fand geſtern Abend im Elyſée eine 
Berathung mit Freyeinet, Goblet und Clemenceau ſtatt über 
verſchiedene die Präſidentſchaftskriſis betreffende Fragen. Die 
Abendblätter glauben, Grevy würde ſeiner Demiſſion keinen un⸗ 
beſieghbaren Widerſtand entgegenſetzen, er ſei jedoch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, einer Aufforderung oder einer verfaſſungswidrigen 
Preſſion nicht nachzugeben, ſondern nur nach ſeiner völlig freien 
Entſchließung zu handeln. 

General Boulanger hat ſich über die Neuigkeit der 
Miniſterkriſis nicht umſonſt gefreut; ſchon beginnt man, die 
Trommel für ihn zu rühren. In der „France“ geſchieht es 
noch ſchüchtern; der Intranſigeant aber ſagt die Meinung der 
Boulangiſten rund heraus: „Die Rückkehr Boulangers iſt un⸗ 


vermeidlich. Das 
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Kabinet, dem er angehört, ift feiner Dauer 
gewiß; dasjenige, das ihn ausſchließt, iſt ein todtgeborenes 
Kind.“ 

Der König von Italien wird dieſer Tage dem deutſchen 
Kronprinzen in San Remo einen Beſuch abſtatten. Die italie⸗ 
niſche Königsfamilie ebenſo wie das italieniſche Volk nehmen 
fortdauernd den regſten Antheil an dem Befinden des hohen 
Patienten. 

Der Geſandte der Vereinigten Staaten in Berlin, 
Pendleton, war vom Staatsſekretär Bayard beauftragt worden, 
dem Kaiſer Wilhelm anläßlich der Krankheit des Kronprinzen 
die Theilnahme des Präſidenten und der Bürger der Verei⸗ 
nigten Staaten auszudrücken. Daraufhin theilte der deutſche 
Geſandte in Waſhington dem Staatsſekretär Bayard mit, er 
ſei beauftragt, ihn zu erſuchen, dem Präſidenten den herzlichſten 
Dank des Kaiſers für die innigen Ausdrücke der Theilnahme, 
die ihn tief berührt haben, abzuſtatten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1887. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König verbrachte die 
geſtrigen Abendſtunden in ſeinem Arbeitszimmer. Am heutigen 
Vormittage ließ Allerhöchſtderſelbe vom Ober-Hof- und Haus⸗ 
marſchall Grafen Perponcher und dem Polizei-Präſidenten Frhrn. 
v. Richthofen ſich Vorträge halten und empfing darauf im 
Beiſein des Gouverneurs Generals der Infanterie und General⸗ 
adjutanten v. Werder, des Kommandanten Generalmajors Graf 
v. Schlieffen, ſowie auch des kommandirenden Generals des 
Garde⸗Korps, Generals der Infanterie v. Pape mehrere verſchie⸗ 
dene zur Abſtattung perſönlicher Meldungen in Berlin an⸗ 
weſende höhere Offiziere. Im Laufe des Nachmittags arbeitete 
Se. Maj. der Kaiſer und König dann noch längere Zeit mit 
dem Chef des Militärkabinets, General der Kavallerie und Ge⸗ 
neraladjutant v. Albedyll und erledigte vor dem Diner noch 
verſchiedene Regierungsangelegenheiten. — Das Befinden des 
erlauchten Monarchen iſt ganz vortrefflich. 

— Ueber das Befinden Sr. K. K. H. des Kronprinzen hat 
Dr. Hovell der Königin Victoria gemeldet, daß alle unmittel⸗ 
baren Symptome zur Zeit günſtig ſeien, wenn auch die Natur 
des Leidens unverändert bleibe. Es deckt ſich dieſe Mittheilung 
mit dem geſtern im „Reichsanzeiger“ amtlich veröffentlichten 
Bulletin. 

— Dr. Mackenzie begiebt ſich der „Voſſ. Ztg.“ zufolge erſt 
am 9. oder 10. Dezember nach San Remo, um den Zuſtand 
des Kronprinzen perſönlich wieder zu unterſuchen; er empfängt 
von Dr. Hovell in San Remo täglich) Berichte, die, ſoweit fie 
die unmittelbaren Symptome betreffen, befriedigender Natur ſind. 
Aus Wien meldet das „Berliner Tageblatt“: Der deutſche 
Kronprinz richtete in den letzten Tagen an mehrere fürſtliche 
Perſönlichkeiten, darunter Kronprinz Rudolf, eigenhändige Briefe, 
in welchen er eingehend über ſeine Krankheit ſprach. 

— Zur Beglückwünſchung des Papſtes anläßlich ſeines 
Prieſterjubiläums wird Deutſchland, wie dem Brüſſeler Journal 
aus Rom geſchrieben wird, den Fürſten von Hohenlohe dorthin 
entſenden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung mittelſt welcher das Geſetz über die Konſulargerichts⸗ 
barkeit vom 10. Juli 1879 für das Schutzgebiet der deutjch- 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft gemäß des 8 2 des Geſetzes betref- 
fend die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete am 1. Fe⸗ 
bruar n. J. in Kraft geſetzt wird. 

— Im Reichsamt des Innern iſt heute eine Kommiſſion 
zur Berathung über die Abänderung des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes zuſammengetreten. 

— In Straßburg fand heute das Begräbniß des greiſen 
Biſchofs Raeß ſtatt. Die Biſchöfe Dr. Haffner (Mainz), Dr. 
Korum (Trier) und Treppel (Angers) geben dem Verblichenen 
das letzte Geleit. 

München, 22. November. Die Kammer der Abgeordneten 
nahm den § 18 des Finanzgeſetzes betreffend die Altersverſor⸗ 
gung der Eiſenbahnarbeiter einſtimmig an. Der Miniſter von 
Crailsheim erklärte im Laufe der Debatte, die Arbeiter würden 
zur Verwaltung herangezogen werden; die Karrenzzeit werde je 
nach Geſtaltung des bezüglichen Reichsgeſetzes wohl auch fauf 


| fünf Jahre herabgeſeßt werden 
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jo müſſe man abwarten; das letzte Wort über d 
noch nicht geſprochen. Im weiteren Verlaufe Der 
den die Anträge auf Aufbeſſerung der Gehälter 4 nträgen 
und Vermehrung der Beamtenſtellen nach den A berg 
Ausſchuſſes gi nachdem Stauffe f 
Ruppert dieſelben befürwortet hatten. 5 

Augsburg, 21. November. (Betrug und Kan 
Unterſuchungsrichter am hieſigen Landgerichte iſt geg Priale 
der Vorunterſuchung gegen ein Konſortium hieſige u Herr 
wegen Betrugs und Wuchers beſchäftigt. Dieſe „le . 0 
haben es verſtanden, ſeit Jahren die Lage ni t b dem fie b 
ſituirter Geſchäftsleute und Beamten auszunützen, ſich bezahlen 
gewährten Darlehen Zinſen von 15 bis 80 Prozent, Staats“ 
ließen, bis endlich dieſem Treiben durch Anzeige ni je „Fran 
antwaltſchaft ein Ziel geſetzt wurde. — (Leider nen Namen 
Ztg.“, der wir die Nachricht entnehmen, nicht die 
reichen Herren!) 5 enat de 

Leipzig, 21. November. Vom dritten Sal Ste 
Reichsgerichts wurden heute auf grund der 1 den Me 
anwaltſchaft eingewendeten Reviſion die freiſprechenden frühelen 
wieder aufgehoben, welche in den Prozeſſen gegen Odem 
hannoverſchen Miniſter Bodo von Hodenberg in wegen 
wegen Verächtlichmachung des Sozialiſtengeſetzes ick von 1 
Beleidigung des Kaiſers und des Fürſten Bisma 1 0 
Landgerichte in Stade reſp. dem Landgerichte m 
ergangen waren. | a gerl uh König. 

Stuttgart, 22. November. Seine Kaiſerl. Stadt Stun 
Hoheit der Kronprinz hat dem Gemeinderathe ie; me ſeinel 
gart für die Höchſtdemſelben ausgedrückte Theiln 2 
wärmſten Dank ausſprechen laſſen. 
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London, 22. ae Das London Trader en 
beſchloſſen, in Verbindung mit dem Lordmayor ein 
Hilfsfonds für Arbeitsloſe zu ſchaffen. Tho 
London, 21. November. Zwei Individuen, bi 
aus Maſſachuſetts und Michael Harkis aus 9 
ſchienen heute Vormittag vor dem Polizeigert on Donne 
unter der Anklage, ſich behufs Herbeiführung Aus den Al 
erplofionen in England verſchworen zu haben. ein bars 
ſagen der Polizeibeamten erhellt, daß bei Calau arkins! 
Quantum Dynamit mit Beſchlag belegt war. 2 auf ein 
ein Zeitungsausſchnitt vorgefunden, welcher ſich 2 
Birmingham beabfichtigte Verſammlung bezog, de Die 
Staatsſekretär für Irland, Balfour, ſprechen 10 und die 
handlung wurde ſchließlich auf 8 Tage ver 0 ehrt 75 
geklagten unter Polizeieskorte ins Gefängniß a 2 Goblet 
Paris, 22. November. Floquet, Freyeine bei Sr) 
Clemenceau waren geftern von 5 bis 7½ Uhr elt Zu © 
einer Beſprechung der Regierungskriſe verſon aht get 
Beſchlußfaſſung iſt es, gutem Vernehmen nach, 3 n enceau, 5. 
Paris, 22. November. Es verlautet, 1 er 
cinet, Floquet und Goblet waren bei der et 
im Elyſee mit Grevy übereinſtimmend der 1 ieſe en 
präſidentielle Kriſis vorhanden ſei. Grevy ſoll mehr N * 
nicht getheilt, am Schluſſe der Unterredung l eiten zur 
haben, daß er ſich an andere politiſche Perſön 1 5 
wirkung bei der Beſeitigung der Kriſis h ai 
Paris, 22. November. Präſident Grevy kon 1 i 
mittag mit Briſſon, welcher erklärte, er ſehe ſich gend delle, 
daß ſeiner Anſicht nach die Kriſis nicht eine mahler ef 
eine präſidentielle ſei, und daß ihm dieſelbe a r pi 
Als Grevy Briſſon aufforderte, ihm ſeine Grin mic ſeil. J 
ſicht mitzutheilen, erwiderte Briſſon, es würde d jeder Rich, 
Gründe anzugeben, dieſelben träten aber 1 ; 
Briſſon erinnerte ferner bel mob pi 
Gruppe Recht habe / g 
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1 oheit Pein 
San Remo, 21. Se. Königl. 9 3 
Heinrich iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 


Funfunddreißigſtes Kapitel. 
Enthüllungen. 


Ein tiefes Schweigen, wie das entſetzliche Schweigen, wenn 
man ſchaudernd die erſten Hammerſchläge hört, die auf den Sarg⸗ 
deckel eines geliebten Weſens fallen, folgte dieſer Klage, die Mr. 
Nollis' erbleichten Lippen entſtrömte. Doktor Danning bedeckte 
ſeine Augen mit der Hand, während Ralph, den Kopf auf die 
Bruſt geſenkt, daſtand, in verzweifeltem Schmerze, Gewiſſens⸗ 
biſſen und Mitleid. 

Einige Minuten lang hörte man keinen Ton außer dem 
Tiktak der Uhr und dem Rauſchen der Bäume außerhalb des 
Fenſters. 

Dann brach Mr. Nollis das Schweigen, indem er ſich an 
Ralph wandte. 

„Ich habe Ihnen etwas mitzutheilen, was Sie vielleicht 
ebenſo in Erſtaunen ſetzen wird, als mich Ihre Mittheilungen. 
Ich bin wohl nicht beauftragt, es Ihnen zu ſagen, thue es jedoch 
auf eigene Verantwortlichkeit. Doktor Danning und ich, wir 
waren Beide ſchon ziemlich unterrichtet von der Sache, und ob- 
wohl ich im Anfange über das, was Sie gethan, mehr entrüſtet 
war, als es ſich in Worten ausdrücken läßt, bekenne ich doch, 
daß die Art, wie Sie ſich jetzt benommen, ganz dazu gemacht 
war, mich nachſichtig gegen Sie zu ſtimmen.“ 

Ralph erhob den Kopf, angſtvoll horchend, denn er glaubte 
zu wiſſen, was jetzt kommen würde, der Vorwurf über ſeine 
Werbung um Mr. Nollis Tochter, mit dem Bewußtſein der 
Theilnahme an dem Verbrechen, das begangen worden. Es war 
dieſes Bewußtſein, das während der ganzen Zeit ſein Gewiſſen 
ſo ſchwer bedrückt, das ihn zu einem beſſeren Menſchen, zu einem 
wirklichen Manne gemacht hatte. 

Er erröthete ſchmerzlich, konnte jedoch nichts zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung ſagen, und nach einem Augenblick des Zögerns fuhr 
Mr. Nollis fort: 

„Natürlich errathen Sie, was ich meine, auf wen ich an⸗ 
ſpiele — Ihr treues, verlaſſenes Weibchen, das die Zeitungen 
für todt erklärten, das jedoch nicht todt, ſondern lebend und ge⸗ 
ſund iſt und der ich viel von meiner Wiederherſtellung verdanke. 


Ich meine Alice Badolf — die Sie verſtoßen und deren Ehe 
mit Ihnen Sie für ungültig erklärten.“ 

Ralph ſtieß einen unterdrückten Schrei aus und ſtarrte Mr. 
Nollis mit wirrem, ungläubigem Blicke ins Geſicht. 

„Mein Gott — wiſſen Sie, was Sie mir da ſagen?“ 

Er ſprach in faſt unkennbarem Tone, ſo heiſer, ſo faſt wild 
klang derſelbe. 

„Ich wiederhole, was ich als wirkliche Thatſache kenne. 
Alice iſt am Leben und geſund, und Doktor Danning wird 
Ihnen dieſe Angabe beſtätigen. Erzählen Sie ihm, Doktor — 
erzählen Sie ihm die ganze Geſchichte, wie wir Beide ſie kennen.“ 

Doch Doktor Danning hatte keine Gelegenheit zu ſprechen, 
denn Ralph ſchritt verwirrt hin und her und fuhr ſich mit der 
Hand in langſamer Weiſe wie betäubt über die Stirn. 

„Lebend! Lebend! Alice lebend und geſund! — Meine 
Alice, mein geliebtes Weibchen! Großer Gott, wie kann ich Dir 
je genug dafür danken!“ 

Er ſtieß dieſe Worte in faſt wirrem Entzücken heraus, als 
ob er dies garnicht glauben könne und als ob es doch der Gipfel⸗ 
punkt der Seligkeit und des Glückes wäre, nur davon zu hören. 

„Ich muß bekennen, daß ich das nicht verſtehe,“ ſagte 
Doktor Danning ernſthaft. „Sie verließen ſie, Sie brachen ihr 
Herz, Sie machten ſie elend — und wagen es jetzt, dem Him⸗ 
mel zu danken, daß ſie geſund und lebend iſt!“ 

„Das thue ich! Ja, ja, das thue ich! Sie iſt mein, ich 
ſage Ihnen, — mein! Ja — ich verließ ſie, aber nur Gott 
und mein ſchlechtes Herz wiſſen, wie das kam. Nur Er und 
mein Herz kennen die entſetzlichen Vorwürfe, die ich mir gemacht 
habe — die Todesangſt und Traueur, die ich um ſie erduldet, 
als ich fie todt glaubte. Ich liebte fie — trotz Allem; ob Sie 
es glauben oder nicht, ich liebte ſie. Ich liebe ſie noch immer, 
mehr als die ganze Welt. Ich will es ihr ſagen, — auf meinen 
Knieen, ich will ihre Füße küſſen, meine Lippen an den Boden 
drücken, den ſie betreten! Wo iſt ſie? — Wo iſt ſie?“ 

Seine Augen erglühten in ſo aufrichtiger Sehnſucht, daß 
Mr. Nollis unwillkürlich an Alice's Worte denken mußte, daß er 
ſie immer geliebt hatte, wenn er bei ihr war. 

Doktor Danning lächelte bitter. 


mathslos und — in ihrem reinen Sinne eee 

in die Welt hinausſtießen? Wiſſen Sie, He ihre Ling 
Engel, ihrem religiöſen Glauben geſchützt, itete unn ht 
aufnahm und ſchwer und freudlos arbei r rechtmaß 
Unterhalt zu verdienen, — den Sie, ! 


um ſeine Aufregung zu unterdrücken. 
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„Wenn wir den Thatbeſtand betrachten, ſchei 0 
ſicherungen mindeſtens zweifelhaft.“ ie ft? Um 
„Aber Sie werden mir ſagen, wo ſie 79 5 
willen, ſagen Sie mir, wo ich ſie finden i Danning 
Doch ſeine Aufregung machte auf Do f 
a! 
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werden Sie fie nicht finden. Ich habe ihre mi 10 
ſchichte gehört und werde ſie beſchützen, 
den Mann, der ſie ſo treulos verließ u geto et 
glaubte, ſie durch ſeine grauſame Behandlung la 5 
nicht einmal ein anſtändiges Grab angedel gungen sigte m 
— keine Zeit verlor, einer Anderen Liebese — 

Ein er krampfhafter Schmerzen bg er 
auf Ralph's blaſſem Geſichte. f 1 

„Alice hat Ihnen die Wahrheit ech ne arme 
brochen. „Ich that das Alles, doch ſel ſſensliſe un 
Alice kann niemals den Kummer, die Gew! rurſacht 
begreifen, welche meine Schlechtigkeit mir ve s sagen 
ich ihr es ſagen könnte, — wenn Sie ihr e 
ſie würde mir glauben und mich bedauern. 

„Nun — vielleicht,“ ſagte dane 
„Doch nach einer ſolchen Erfahrung, wie 85 
glaube ich kaum. Wiſſen Sie, daß fie In in te 
zu der Zeit, als Sie fie verließen und 5 befledt und 
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ſchützer, ihr verweigerten?“ t, klang 
Seine Stimme, obwohl leiſe und epi sort l 

eines Richters, der über einen Sünder wi ngebifl zoll 

horchte mit geſenktem Haupte und zujant (orte | 


. 15 Frovinzial- Nachrichten. 

Pu: Weiher 15 Plovember, (ꝰWeichſeltraject. Beſitzwechſel.) Waſſerſtand 
duet er Dan er Kulmer Ueberfähre heute 0,65 m. über Null. — 
Judi Muupfer. Eisgang nimmt ſtark ab. — Das Fr. Haberer'ſche 

I leigerung un Waſſerſtraßenecke Nr. 133, ift geſtern in der 
urermeifter Roß übergegangen. 


A den Preis von 29000 M. in den Beſitz des 
us : 0 
audi Mace (Rieſenkaſtanie.) Mit Bezug auf eine früher 
din Meter dans über eine Rieſenkaſtanie aus Hirſchberg, die 80 
dem Terrainhöhe einen Umfang von 3,70 Meter hat, 
Riten anderes Beiſpiel mitgetheilt. Hiernach befindet 
ittergutes Gora bei Hoch⸗Stüblau in Weſtpreußen 
e die in Hirſchberg bei weitem übertrifft, denn ſie hat 
De Meter im Umfang bei entſprechender 9 71 und 
er kürzlich verſtorbene Profeſſor Caspari aus Königs⸗ 
b und aß erklärte ſolche für die ſtärkſte Kaſtanie der Pro⸗ 
ürdiger 9 reußen. Es wäre intereſſant — ſchreibt uns unſer 
wo no orreſpondent — feſtzuſtellen, ob in der Monarchie, 
N eine ähnlich ſtarke oder ſtärkere Kaſtanie exiſtirt. 
22. November. (Herr Amtsrichter Spahn) in Ma⸗ 
„N. W. M.“ mit, daß die Meldung von ſeiner Ver⸗ 
Anzutreffend iſt. 
Mulvember. 1 Diebſtahl.) Der ſchon 
g in v tüllergejelle E. von hier wurde wegen vorſätzlicher 
En rg Woche von dem Schwurgericht zu Konitz zu 
ben 17 8 verurtheilt. — Dem Arbeiter M. auf Abbau 
er angeſtelt voriger Nacht mittelſt Einbruch 3 Gänſe geſtohlen. 
en Recherchen ſind die Diebe noch nicht ermittelt 


Reiden 
her ein Hehnteß dil, November. (Trotz der hohen Spirituspreiſe) wird 
n annishur rl noch immer mit 5 Pf. verkauft. 
&ing nd wied 8, 21. November. (Schweineſchmuggel.) In dieſen 


der T 


u 


e i ; = 
Ru hrte S weine . preußiſchen Schmuggelbande 20 aus Polen 
eln verkannte abgenommen worden, welche in dieſen Tagen in 


werden ſollen. 
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November (Wege i f i 
a . gen. Milchplanſcherei) wurden am 
e 800 Augen Schöffengericht eine Beſitzersfrau und deren 
G beantr agt eldſtrafe verurtheilt; der Amtsanwalt hatte Ge⸗ 
R x 
feen zie November. (Theeſchmuggel.) Die Theeſchmuggler 
Die an wieder für 1200 Mark Thee, 4 Pferde und 2 
arawane wurde erſt bei der zweiten Poſtenkette 
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aulichkeiten „ 
Öteiten erfolgte Mitte September, der Bau ift aber fo ge⸗ 


riſche Bel ilf 
aufe dief euchtung zu Hilfe genommen. 


U 
ſchwer ewski, welcher gegenwärtig in Gneſen ſeinen Wohnſitz 
an harte ade Vorl — Die Anſiedelungskommiſſion hat das an 
Pa ent, angekauft d. Lipie, welches einen Flächeninhalt von 400 


v ‘ 
A fon advent. welches bekanntlich gleichfa‘ 
Rap, ben ſtadt, 20. 9 


. Novenb 5 ie 1 
Stadt mber. (Vom Braunkohlenlager.) Die in der 
dan wel ſie lein Ausführung gelangten Bohrungen auf Braunkohle 
May, ao iſt neue olriedigendes Reſultat ergaben, bereits eingeſtellt 
8 einem der Stab wieder damit begonnen worden, dabei iſt 
2 


en geſtoßen t zugehörigen Acker bei neun Meter Tiefe auf 
er von fol urch weitere Bohrungen ſoll feſtgeſtellt werden, 
Aweiſt. cher Maͤchtigkeit iſt, daß ſich der Abbau deſſelben 


Coſtales. 
tilitäri Thorn, 23. November 1887. 
büchſten Kaches Der Kaiſerlich türkiſche Kapitän Subhi iſt 
er d. metsordre als Sec.⸗Lt. à la suite der Armee vom 
genannt em 1. Pomm. Ulanen⸗Regiment Nr. 4 mit der 

D a Regiments zur Dienſtleiſtung überwieſen. Dem 
e 8. Nr. 4 choͤnfeldt, früher Kommandeur des 1. Pomm. 

on ezirks⸗ Eis der Charakter als Oberſt verliehen. 
it 5 f. für dene nbahnrath. Die nächſte Sitzung des Bezirks⸗ 
— . N Bezirk der Königl. Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
18 


8 ! 
r 
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\ Angehen merkt die Abſicht und — lacht über die 


— (Unrichtige Nachricht.) Dem „Geſelligen“ und der „Danz. 

tg.“ wird von hier geſchrieben, daß die weſtpreußiſchen Polen beſchloſſen 
aben die „Gazeta Torunska“ eingehen zu laſſen. Wie wir hören be⸗ 
tätigt ſich dieſe Nachricht nicht. Im Gegentheil es werden vielmehr 
die weſtpreußiſchen polniſchen Kreiſe ſeitens einiger polniſcher Organe für 
den Fortbeſtand des Blattes lebhaft zu intereſſiren geſucht. Ein nennens⸗ 
werther Vortheil wäre übrigens durch das Eingehen der „Gazeta Torunska“ 
für die deutſche Sache nicht gewonnen, da der „Przyjaciel“, welcher hier 
zweimal wöchentlich in einer ſehr ſtarken Auflage erſcheint, die Agitation 
unter der polniſchen Bevölkerung des Wahlkreiſes nur zu gut auch allein 
beſorgen kann. 

— (Polniſche Genoſſenſchaft.) In Stanislawie im Kreiſe 
Schwetz hat ſich eine polniſche Genoſſenſchaft unter dem Namen „Acker⸗ 
bau⸗ und Creditverein Stanislawie“ gebildet. Gegenſtand des Unter⸗ 
nehmens iſt, durch den Erwerb des Gutes Stanislawie die wirthſchaft⸗ 
liche Selbſtſtändigkeit ſeiner Mitglieder im landwirthſchaftlichen Betriebe 
zu erwirken und deren Creditintereſſen zu fördern. 

—k (Wenn der Menſch ins Leben tritt), ſo pflegt das erſte 
größte Weh des Daſeins meiſt in — „Zahnweh“ für ihn zu beſtehen, 
d. h. er zähnt“ und iſt in dieſer unbehaglichen Entſtehungsperiode ſeiner 
Kauwerkzeuge gewöhnlich von nicht ganz muſtergiltiger Liebenswürdigkeit. 
Und wie die kommenden Zähne, ſo verurſachen auch die aD: 
Schmerz, Verſtimmung, A a äußerer und innerer Art, die ſich 
vor allem dadurch äußern, daß der geplagte Patient von immer hronifcher, 
mimoſenhafter Unleidlichkeit ſich zeigt. Um ſolchen, weder für ihn noch 
für Andere beſonders angenehmen Zuſtänden möglichſt vorzubeugen, 
wäre es ſehr rathſam, in jedem Hauſe der Pflege und Erhaltung der 
Zähne eine ganz ſpecielle, ſorgſame Beachtung und Beobachtung zu wid⸗ 
men, und damit recht frühzeitig zu beginnen, weil gerade die meiſt 
weniger beachteten Kinderzähne es ſind, die vom ſechſten Jahr der kleinen 
Leute an ſchon der beſonderen Aufmerkſamkeit ſich erfreuen ſollten. Von 
da ab nämlich thäte der werdende wie der fertige Menſch ſehr wohl, ſo 
lange er auf Erden wandelt, alljährlich mindeſtens ein Mal den Weg 
zum Zahnarzt nicht zu ſcheuen; — täuſcht dieſer Sach- und Fachverſtän⸗ 
dige nicht das in ihn und ſeine Wiſſenſchaft geſetzte Vertrauen, ſo wird 
die ſorgfältige Unterſuchung, die er vorzunehmen hat, darüber belehren, 
wo etwa Gefahr im Verzuge, oder ob Alles in Ordnung iſt. Rechtzeitig 
läßt ſich vieles retten und erhalten, was unrettbar ſonſt verloren iſt, 
oder arges Weh bereitet. Was ſich privatim thun läßt für oder vielmehr 
gegen die kleinen Kobolde, welche die Zahnwelt regieren, iſt übrigens 
auch nicht zu verachten, es beſteht in erſter Linie und vor Allem darin, 
nach Möglichkeit Speiſen und Getränke zu meiden, die den Zähnen 
Schaden thun, alſo übermäßig ſaure oder ſüße Dinge, weil Säure und 
Fals Gift für die elfenbeinernen Bewohner des Mundes ſind. Jeden⸗ 
alls reinige man ſtets ſorgfältig den Mund nach ſolchen für denſelben 
höchſt zweifelhaften Genüſſen oder nehme zum Mindeſten einen Schluck 
Waſſer eine Weile hinein, falls eine Univerſalreinigung ſich juſt nicht 
thun läßt. Eigentlich ſollten die Zähne gleich nach jeder Mahlzeit ordent⸗ 
lich gereinigt werden, namentlich aber Abends, wo es nöthiger iſt, als 
— wie gewöhnlich üblich — Morgens; auch ein Ausſpülen des Mundes 
mit reinem lauem Waſſer öfter während des Tages iſt nur rath- und 
heilſam. Die Zahnbürſte ſoll weich ſein, und die oberen Zähne find von 
oben nach unten, die unteren von unten nach oben zu putzen, und zwar 
einfach nur mit guter engliſcher Schlemmkreide, beliebig parfümirt durch 
ein paar Tropfen Roſen⸗ oder Pfeffermünzöl, worauf man den Mund 
noch mit ½ Glas Waſſer, in das ca. 20 Tropfen Spiritus oder Eau de 
Cologne gethan, ausſpülen kann. Die jetzige Jahreszeit vor allem iſt 
fetten keine Freundin aller Zahngeborenen, darum: Acht: und Wach⸗ 
amkeit! 

— (Das Sinfonie⸗Concert) der vereinigten Kapellen der Ein⸗ 
undzwanziger, Artillerie und Pioniere findet bereits am Montag den 
28. d. Mts. ſtatt, da für Dienſtag die Bazar⸗Ausſtellung im Militär⸗ 
Caſino angeſetzt iſt. Das ganze Arrangement des Orcheſters verſpricht 
uns einen Concert-Abend, wie Thorn deren ähnliche bisher wohl kaum 
aufzuweiſen hat. Das Programm enthält folgende Themata: Grande 
Marche characteristique v. Fr. Schubert. Friedensfeier „Feſt“⸗Ouverture 
v. Reinecke. Serenade für Streich⸗Quintett v. Mozart. Sinfonie Nr. 5 
D-moll v. Mendelsſohn. Ouverture z. Op. Rienzi v. R. Wagner. Auf⸗ 
forderung zum Tanz v. C. M. v. Weber. Czardas a. d. Oprt. „Der 
Geiſt des Woywoden v. Großmann. Wir wünſchen dieſem großen Unter⸗ 
nehmen den beſten Erfolg. 

— (Theater.) Wie wir ſchon mittheilten, trifft in nächſter Zeit 
S eine Theatergeſellſchaft ein, um vom 1. December ab einen 

yclus von 7 Vorſtellungen zu geben. Die Geſellſchaft nennt ſich Ber⸗ 
liner Schauſpiel⸗Enſemble und macht unter Leitung der Herren Hermann 
Klebſch und Joſeph Darmer eine Tournee durch die größeren Städte 
Poſens und Weſtpreußens. Wir hoffen im Intereſſe unſeres Theater⸗ 
publikums, daß dieſe neue Geſellſchaft bezüglich ihrer Leiſtungsfähigkeit 
eine Konkurrenz mit dem bei uns in gutem Andenken ſtehenden Berliner 
Enſemble beſtehen möge, damit die wenigen Vorſtellungen einen beider⸗ 
ſeitig befriedigenden Erfolg aufweiſen können. Unſere Theaterbefucher 
dürfte es intereſſiren, daß auf dem Luſtſpiel⸗Repertoir auch Schönthan's 
Novität „Goldfiſche“ verzeichnet iſt. 

— n der heutigen Sitzung der Strafkammer) wurden 
verurtheilt: 1) der Maurer Daniel Klemp hier, Kulmervorſtadt, wegen 
Widerſtands gegen eine Militärpatrouille und wiſſentlicher falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu 6 Wochen Gefängniß; 2) der Schmiedegeſelle Marian 
Waſielewski aus Kl. Mocher, wegen vorſätzlicher Körperverletzung in 
zwei Sn zu 6 Monaten Gefängniß; 3) der Beſitzer Chriſtian Gorny 
aus Malankowo, wegen vorſätzlicher Körperverletzung, zu 3 Monaten 
Gefängniß; 4) die Wittwe Julianna Golinski und die Arbeiterfrau 
Barbara Richlewski aus Schönwalde, wegen Diebſtahls im Rückfalle, G. 
u 3 Monaten, R. zu 3 Tagen Gefängniß; 5) der Maurer Johann 

ulinski und der Beſitzer Caſtmir Bulinski aus Janowo, wegen vor⸗ 
ſätzlicher gemeinſchaftlicher Körperverletzung, zu je 3 Monaten Gefängniß. 
6) der Sattlerlehrling Friedrich Simſon und der Sattlerlehrling Franz 
Stenzel aus Brieſen und der Knecht Auguſt Jaeſchke aus Pruſſy würden 
des einfachen und ſchweren Diebſtahls bezw. Hehlerei angeklagt. Simſon 
wurde wegen Diebſtahls zu 3 Wochen, Stenzel wegen Hehlerei zu 5 
Tagen Gefangniß verurtheilt, Jaeſchke wurde von der Anklage der Heh⸗ 
lerei freigeſprochen. 7) Der Arbeiter Johann Weiß aus Kulm und der 
Maurer Felix Waliszewski aus Kulmſee, beide in Haft, der Meuterei 
und Sachbeſchädigung angeklagt. Weiß wurde wegen Meuterei zu 8 
Monaten Gefängniß verurtheilt, von der Anklage der Sachbeſchädigung 
dagegen freigeſprochen. Waliszewski wurde in beiden Fällen zu 9 Mo⸗ 
naten Gefängniß verurtheilt. 

— (Bolizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter ein 
Arbeiter, der geſtern Mittag von einer Marktfrau beſchuldigt wurde, ihr 
das Portemonnaie entwendet zu haben. Da ſich jedoch die Unſchuld des 
Beſchuldigten herausſtellte und er gegen eine weitere Beſchuldigung, vor 
8 Tagen auf dem Markte einen Taſchendiebſtahl begangen zu haben, 
durch Alibibeweis nachwies, daß er zu jener Zeit in Inowrazlaw gear⸗ 
beitet, wurde er aus der Haft entlaſſen. 


Kleine Mittheilungen. 


Spandau, 21. November. (In der hieſigen Gewehrfabrik) werden 
jetzt im Ganzen etwa 1400 Mann neu eingestellt, Es werden zunächſt 
diejenigen Leute berückſichtigt, welche ſchon früher in dem Inſtitut gear⸗ 
beitet haben In Uebereinſtimmung mit Danziger Blättern ſchreibt jetzt 
auch der Anz. für Havell: Die mehrfach verbreitete Annahme, daß es 
ſich abermals um ke eines neuen Gewehrs handle, beruht auf 
Irrthum. Es wird vielmehr die ſeit dem Sommer erheblich eingeſchränkte 
abrifation des bisher bei einem Theile der Armee eingeführten Magazin⸗ 
ewehrs fortgeſetzt, und nur inſofern treten Aenderungen in der Kon⸗ 
truftion ein, als die bisherigen Verſuche Verſtärkungen einzelner Kon⸗ 
ſtruktionstheile als wünſchenswerth ergeben haben. 

Wien, 19. November. (Heilung eines Kehlkopfkrebſes.) Im Winter 
1867 kam zu Profeſſor Schnitzler die Schauſpielerin E. L. aus Prag, 
um ihn wegen eines Halsleidens zu konſultiren. Der Profeſſor unter⸗ 
ſuchte die Patientin und entdeckte in deren Kehlkopf ein Neugebilde, 
welches er, nach der ganzen Anlage und Struktur zu ſchließen, trotzdem 
die Schauſpielerin noch jung war, für krebsartig halten mußte. Da das 
Neugebilde noch nicht weit vorgeſchritten war, ſo konnte Schnitzler die 
endolaryngale Behandlung anwenden; mittels Galvanokauſtik gelang es 
ihm auch, das Neugebilde, welches doch ſchon erbſengroß war, gänzlich 
zu entfernen. Er übergab daſſelbe den Aſſiſtenten Rokitanskys, den 
Doktoren Scheuthauer und Bieſiadecki, zur Unterſuchung, welche beide 
en ſchon damals einen angeſehenen Namen hatten. Die mikro⸗ 
ſkopiſche Unterſuchung beſtätigte auch die a Schnitzlers, daß 
daſſelbe krebsartig war. 


Dieſer Fall wurde damals auch wegen ſeines 


beſonderen Intereſſes in der Geſellſchaft der Aerzte in Wien mitgetheilt. 
Die Patientin ſelbſt fuhr nach Prag zurück und ließ ſeither nichts von 
ſich hören. In Folge der jetzt überall geführten Diskuſſion über die 
Be 5 der bösartigen Neugebilde im Kehlkopfe ließ Profeſſor 
Schnitzler Erkundigungen über das Schickſal dieſer Patientin einziehen 
und er erfuhr durch den Bericht eines EBEN en Prager Arztes, 
daß ſeine ehemalige Patientin, die Schauſpielerin E. L., jetzt noch, alſo 
nach zwanzig Jahren, lebe und ſich ganz wohl befinde und daß ſomit 
keine Rezidive des Kehlkopfkrebſes eingetreten ſei. 

Dover. (Ueber den Untergang des Dampfers „Scholten“) wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ noch gemeldet: Der Dampfer „Scholten“ von Rotterdam 
nach Newyork beſtimmt, ſtieß am Sonnabend Nachts 11 Uhr mit dem 
Dampfer „Roſa Mary“ von Hartlepool nahe bei Dover während ſtarken 
Nebels zuſammen. Die „Roſa Mary“ lag vor Anker. Der „Scholten“ 
wurde durch den Zuſammenſtoß fürchterlich beſchädigt und das Waſſer 
drang ſofort mächtig ein. Die meiſten Paſſagiere befanden ſich bereits 
in ihren Kojen. Als ſie aufs Deck ſtürzten, ſpielten ſich ſchreckliche Sce⸗ 
nen ab. Die meiſten ſchienen vor Angſt und Schrecken vollſtändig den 
Verſtand zu verlieren. Eine Anzahl Schiffe näherte ſich, um Hilfe zu 
bringen, der „Scholten“ ſank aber jo ſchnell, daß die Rettungsarbeiten 
ſehr erſchwert waren. An der Stelle des Zuſammenſtoßes befinden ſich 
hochaufragende Klippen. Im ganzen wurden etwa 80 Perſonen gerettet, 
darunter 50 durch den Dampfer „Ebro“. Zweihundert Be werden 
als verloren betrachtet. Die Ueberlebenden des „Scholten“ behaupten, 
daß der engliſche Dampfer in ihr Schiff hineinlief, während der Kapitän der 
„Roſa Mary“ behauptet, der „Scholten“ habe den Zuſammenſtoß herbei⸗ 
geführt. Fiſcher von Haſtings indeſſen behaupten, daß kurze Zeit vor 
dem Zuſammenſtoß die „Roſa Mary“ durch ihre Netze gefahren und ſie 
ar en habe. Bei dem Verſuche zu entkommen, ſei das bejchleunigter 
ahrende Schiff dann in den „Scholten“ hineingerannt, der ſein Nebel⸗ 
horn geblaſen hatte. Dieſe Darſtellung gewinnt an Wahrſcheinlichkeit 
dadurch, daß an dem Kiel der „Roſa Mary“ Fiſchernetze gefunden wor⸗ 
den ſind. — Ein geretteter Engländer, Namens Abbleby ſagt, daß man 
ſofort nach dem Zuſammenſtoß Befehl gab, die fünf Rettungsboote her⸗ 
abzulaſſen, daß es ſich jedoch nur bei zweien 1 ließ. Die Un⸗ 
re drängten ſich auf dem über Waſſer gebliebenen Theile des 

chiffes zuſammen. Dort gab es e Abſchiedsſcenen: Mütter 
und Kinder umklammerten ſich, viele kletterten in das Takelwerk, in dem 
ſie ſich feſtzuhalten verſuchten, andere ſprangen verzweifelnd ins Waſſer 
und ſuchten ſich an Betten oder dine ebnen Matratzen über Waſſer 
zu halten. Der engliſche Dampfer „Ebro“ rettete 50 Perſonen, und es 
iſt bemerkenswerth, daß dieſe Geretteten ſämmtlich mit Rettungsgürteln 
verſehen waren. Der „Ebro“ kreuzte an der Unglücksſtätte bis 4 Uhr 
morgens, ohne jedoch weitere Ueberlebende zu finden. — Nach den von 
der „Nat.⸗Ztg.“ eingezogenen Erkundigungen iſt der „Scholten“ das zweit⸗ 
beſte Schiff der niederländiſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft; es iſt 1a. klaſſi⸗ 
fizirt, führt etwa 50 Mann Beſatzung, hat 4000 Tons Inhalt. Die 
vorgeſchrittene Jahreszeit allein erklärt den immerhin noch glücklichen 
Umſtand, daß das Schiff nicht voll beſetzt war. Es kann in den beiden 
Kajüten zuſammen 120 Paſſagiere aufnehmen, im Zwiſchendeck etwa 500. 
Bei voller Beſetzung führt es incluſive der Mannſchaft ca. 700 Perſonen. 
Bei der diesmaligen Reiſe, welche am 19. November angetreten wurde 
und bei Dover vorüberführte, ohne daß daſelbſt Halt gemacht werden 
ſollte, war nur ein Paſſagier erſter Klaſſe: Henry Blanc aus dem Oſten 
von Ohio in Nordamerika, der zu den bereits aufgefunden Todten gehört. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


elegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
23. Nov.] 21. Nov. 
Fonds: günſtig. 
Ruſſiſche Banknoten 
Waſchau 9 Tagge 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 


Polniſche e o 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
5 Ifandbriefe 4% .. . 
eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: November⸗Dezember 
April⸗Mai 3 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 8 
November⸗Dezember 
Dezember⸗Januar 
April W 

Rüböl: November-Dezember 
April-Mai . ee 

Spiritus: loko 
November⸗Dezember . 
Dezember⸗Januar 
AprilMai . . . 

Diskont 3 pCt., 


ee Re ar HELEN. 
Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 22. November. (Getreidebörſe.) Wetter: Morgens 
ſtarker Nebel, gegen Mittag ſich aufklärend, ſonſt ſchön. Wind: S. 
Weizen verkehrte heute in ruhiger Stimmung und blieben Preiſe 
ſowohl für inländiſchen wie Tranſitweizen ziemlich unverändert, 0 4 
wurde für inländiſchen blauſpitzig 123pfd. 132 M., bunt krank 120 1pfd. 
142 M., hellbunt leicht bezogen 126pfd. 152 M., hellbunt 127pfd. und 
127 Spfd. 156 M., 131pfd 15850 M., weiß 1345pfd 163 M., für pol⸗ 
niſchen zum Tranſit bunt beſetzt 122pfd. 113 M., rothbunt bezogen 
127pfd. 115 M., bunt krank 125pfd. 121 M., hellbunt bezogen 126pfd. 
123 M., hellbunt leicht bezogen 126pfd. 125 M., 130pfd. 127 M., gut⸗ 
bunt 129pfd. 128 M., glaſig 128pfd. 128 M., hellbunt 130pfd. 130 M, 
hochbunt krank 127 8pfd. 126 M., hochbunt 130pfd. 130 M., 8 
Robe 129 30pfd. 132 M., roth 127pfd. 127 M. per Tonne. Termine 
kov.⸗Dez. inländiſch 156 M. bez., tranſit 127 M. Gd., April⸗Mai in⸗ 
länd. 166 M. Gd., tranfit 135 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 136 M. Br., 
135 50 M. Gd. Regulirun Spreis inländiſch 154 M., tranſit 127 M. 
Roggen in inländiſcher Waare eher etwas feſter, tranſit unverändert. 
en iſt für inländischen 119pfd. und 121 2pfd. 103 M., 118 gpfd und 
122pfd. 104 M., für polniſchen zum Tranſit 126pfd. 79 M. lles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 113 50 M. bez. 
tranſit 79 50 M. bez. Regulirungspreis: inländiſch 103 M., unterpolniſch 
79 M., tranſit 76 M. 
Erbſen inländiſche Koch 120 M., polniſche zum Tranſit mittel 99, 
101, 103 M., Futter- 94 M. per Tonne wehe 
Spiritus loco contingentirter 47 M. 


ez., nicht contingentirter 32 
M. bez. 


Königsberg, 22. November. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Zufuhr 10 000 Liter. Loko verſteuert 
97,25 M. Gd., loko kontingentirt 47,50 M., loko nicht kontingentirt 
32,00 M. Gd.) Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko verſteuert 97,50 
M. Br., 97,25 M. Gd. M. bez., loko kontingentirt 47,75 M. Br., 


47,50 M. Gd., 47,50 M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 
32,00 M. Gd., —,— M. bez., pro November —.— r. 96,50 M. 
Gd., —.— M. bez., pro November⸗März —,— M. Br., —,.— M. Gd., 
—,— M. bez., pro Dezember —,— M. Br., 96,00 M. Gd., —,.— M. 
bez., pro Frühjahr 100,00 M. Br., 90,00 M. Gd., —,.— M. bez., pro 


November . 48,00 M. Br., 47,25 M. Gd., nicht kontingentirt 


(Weitere Auszeichnungen) wurden den Inhabern der Firma 
Johann Hoff in Berlin (Erfinder des Malzextracts) durch Ernennung 
zu Hoflieferanten Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen und Ihrer 
Kgl. Hoheit der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin (Schweſter 
unſeres Kaiſers) zu Theil. 


(Geheimnißvoll am lichten Tag läßt ſich Natur des 
Schleiers nicht b 1 So klagt Goethe's Fauſt, deſſen ſtürmen⸗ 
der Geiſt doch in die tiefſten Abgründe menſchlicher Erkenntniß hinab⸗ 
geſtiegen war. Unſerer heutigen medieiniſchen Wiſſenſchaft iſt in dem 
menſchlichen Organismus freilich auch noch ſo Manches ein geheimniß⸗ 
volles Räthſel, eins jedoch kann ſie mit abſoluter Sicherheit behaupten 
daß nämlich das Allgemeinbefinden des Menſchen in erſter Linie durch 
eine geregelte Verdauung bedingt wird. Dieſe einem Jeden zu ver⸗ 
ſchaffen und zu erhalten, giebt es aber bekanntermaſſen kein beſſeres 
Mittel, als die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, die in 
jeder Apotheke die Schachtel für 1 Mark zu haben ſind. an achte auf 
den Namenszug R. Brandt's im weißen Kreuz der Etiquette. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neu mahl 


zur General-Berſummlung. 

Wir laden hiermit die Mitglieder der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 
zur Neuwahl der Vertreter der Arbeitnehmer für die Generalverſammlung in 
den unten angegebenen Terminen im früher Hildebrandt — jetzt Nicolai- 
ſchen Saale in der Mauerſtraße — zu erſcheinen und ihr Wahlrecht 


auszuüben. 


Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß nur diejenigen ſich an der Wahl 
betheiligen dürfen, welche am Terminstage noch nicht ausgeſchieden ſind. 
Die Wahl der Vertreter erfolgt unter Leitung des Vorſtandes gemäß 


§ 40 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, 


Quittungsbüchern erſichtlich ſind. 


welche aus den Mitglieder— 


Es wählen nur großjährige Mitglieder, welche im Beſitz der Ehrenrechte 


ſind und zwar: 
Die Lohnklaſſe I u. I, 


treter, wozu Termin anſteht den 1. Dezember er. 9 Uhr V 


zuſammen 150 wahlberechtigte Mitglieder, 


3 Ver⸗ 
orm. 


Die Lohnklaſſe III, 448 wahlberechtigte Mitglieder, 9 Vertreter, wozu Termin 


anſteht den 1. Dezember er. 9½ Uhr Vorm. 

Die Lohnklaſſe IV, 513° wahlberechtigte Mitglieder, 
Termin anſteht den 1. Deyember 10 Uhr Vorm. 
„ 938 wahlberechtigte Mitglieder, 


Die Lohnklaſſe V 
Termin anſteht den 1. Dezember 10½ 


10 Vertreter, wozu 


19 Vertreter, wozu 


Uhr Vorm. 


Die Lohnklaſſe VI u. VII, 97 wahlberechtigte Mitglieder, 2 Vertreter, wozu 
Termin anſteht den 1. Dezember 11 Uhr Vorm. 
Thorn den 22. November 1887. 
Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 
gez. O. Kriwes, Vorſitzender. 


Freitag, 25. Novbr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung von Roggen ⸗Kleie, 

Fußmehl und Spreu. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
Das zur Bechmann & Süss'ſchen Kon: 
kursmaſſe gehörige 


Waarenlager 


wird ausverkauft. 
Verkaufsſtunden: 
9—1 Uhr Vormittags. 


Ger bis, 


Verwalter. 


Die Reſtbeſtände der Gaſewo'er 
Forſt, ſowie die 


Baulichkeiten 
und die Stubben in der Erde 
ſind im Ganzen oder getheilt ſehr billig 
abzugeben durch den 
Förſter Steinke-Galewo bei Gollub. 


Ruſſiſche Sardinen 


a Faß ME. 2,25, 


Rieſen-Bücklinge 


à Schock Mk. 2,00, 


Rieſen-Bratheriuge 


a Faß 92259 2,50 
Joseph Bry 
8 euſtädt. 57 aekt 212. 


Gegen kalte Füße!“ 


Echte Schafpelz⸗ 


Einlegeſohlen 


für Herren, Damen und Kinder 
zu 50, 75 Pf. u. 1 Mk. 
Ferner empfehle mein Bar 


ſelbſtgefertigter 


Herren-, Damen- und Kinderſtiefel zu 
ſoliden Preiſen. 
Franz Philipp, 
Schuhmachermeiſter, Mauerſtr. 360 
neben Hlldebrandt's Lokal. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt gründ⸗ 
lich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Be: 
ſorgung der Arzneien. Daſelbſt zu haben 
das Werk: „Die geſchwächte Manneskraft, 
deren Urſachen und Heilung“. (13. Auf. 
lage). Preis 1 Mark. 


Trunkſucht 


— 
hel ich durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel. So ſchrieb 


jetzt wieder Frau B. in L.: „Das durch 
mich voriges Jahr beſtellte Mittel gegen 
Trunkſucht hat ſich vollſtändig bewährt 
u. ſ. w.“ Wegen! Erlangung desſelben 
wende man ſich jvertrauungsvoll an Rein- 
hold Retzlaff, —ł—.— in Dresden 10. 


bei 


a euren 
1 .) 
NE 


600801. Kl. 
Aobo ., 


Tiegel ide 


hat zu verkaufen 
5 


Rahn, Seedorf bei Argenau. 


Unterricht im Klauierſpiel 


wird von zwei jungen Leuten geſucht. 
Offerten mit Preisangabe sub K. K. in der 
Expedition der 


„Thorner Preſſe“ erbeten. 


vermittelt Cassa-, 


oft gerade die Papiere, 


Einlösung ete 
Sätzen. 


8 88 


meine Brochure: 


Das feinste englische 
hohlgeschliffene 


Silberstabl- 


verkaufe gegen Garantie, d 
Leichtigkeit. 
DIR. 


Dir. ie Iösliche, ER 


Blooker’s 


Jean Fränkel ceschäk. 


Berlin W. 
Friedrichstr. 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-&iro-Conto. — Telephon Nr. 7157. 

Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen. führe ich, da sich 
welche eigentlich 
meisten zu gewinnbringenden Transnetionen eignen, auch in 


diesen Papieren Zeitgeschäfte aus 


Ich übernehme die Kostenfreie Controle verloosbarer Effeeten, Coupons- 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, sowie 
„Cnpitalsanlage und Speculation mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Leit- und Prämiengeschäfte“ (Zeit: 
schrift mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franeo. 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen geitattet. 
2,50. Claſtiſche engl. Abzieher Mk. 2,50. 


Otto Kleist, Friseur 


__Danzigorstrasse 9, 9, Bromberg 


Strickwolle 


verkaufe, um damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen. 


1 1 2 Neust. Markt. 


Bazar 


zum Beſten d. Diakoniſſen⸗ 


Krankenhauſes. 


Zu dem 


am 29. November cr. 


von 3 Uhr Nachm. ab 

im Militär-Kaſino 
ſtattfindenden Bazar laden wir die 
Wohlthäter, Freunde und Gönner mit 
der Bitte um zahlreichen Beſuch herz— 
lich ein. 

Wie in früheren Jahren wird auch 
diesmal wieder für reichliche Aus— 
ſtattung der Verkaufstiſche, gute Ber: 
pfleyung und gute Getränke Sorge 
getragen werden. 

Herr Kapellmeiſter Friedemann hat 
die Güte gehabt, von 5 Uhr Nach— 
mittags ab ein Konzert zuzuſagen. 

Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle Diejenigen, welche uns auch 
diesmal wieder durch Gaben für den 
Bazar unterſtützen wollen, werden 
freundlichſt gebeten, ſolche den nach— 
benannten Damen des Vorſtandes zu— 
gehen zu laſſen. Eine Liſte behufs 
Einſammlung von Beiträgen wird nicht 
in Umlauf geſetzt. 

Thorn im November 1887. 

Der Worſtand. 
Frau Bender. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. Frau v. Holleben. 
Frl. Meissner. 


Bank- 


per Cassa gehandelt werden, am 


Rasirmesser 


dasſelbe nimmt den ſtaͤrkſten Bart mit 
Preis 


holländischer Cacao 


derselbe ist 
mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 
von wissenschaftlichen Autoritäten empfohlen, 
überall vorräthig. 


Es wird dringend vor dem vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 


Schutz- 3% ff CHE 


Marke 


* 


in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 

Wer zum ersten Mal Cacao kauft, fordere nur Blooker’s 
holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt | 


J. & C. Blooker, 


Hofl. S M des Königs von Spanien. 


Amsterdam. 


Engroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zur Weihnachtsſalſon 


empfiehlt in reicher Auswahl alle Neuheiten in Han 
und fert. Stickereien in geſchmackvollſt. Ausführung, gez. Sachen, 
und Lederwaaren jow. alle Tapiſſerieartikel. 


billigſten Preiſen und engl. Eiderwolle. 


Kiffen, Decken ꝛc. zu Fabrikpreiſen das Tapiſſeriegeſchäft 2 
Koelichen, Neustadt, v 1 * 


Schwarze Cachemirs 
ZU Fahrikpreisen. 


Carl Mallon. 


Tricof⸗Taillen 
ſowie 


Tricotagen (Syſtem Prof. 


r in Wolle und Vigogne FE 
empfehle in nur reeller Qualität zu wirklich 


_M. Jacohowski Hach. Aen. 


Reinwollene 


Honigkuchen 


kunden erhalten eine kleine Proviſion. 


Bücher 


1 mit vorgedrucktem Kontrakt m 
ind zu haben in der Buchdruckerei von 
-Dombrouski. 


Conſeruen. 
Conſerv. Gemüſe, 
conſerv. Suppen, 
Fleiſch⸗Conſerven, 
eingemachte Früchte. 
Frucht⸗Säfte 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 


Berliner 


Wasch- & Pl Plättanstalt 


von 
Annahme bei 5 = 
Neuſt. Markt 257 IL 


Ein 


Dekonomie-Verwalter 


aus guter Familie, der auf mehreren 
großen Rittergütern der Provinz 
Sachſen in Stellung geweſen und be⸗ 
ſonders im Rübenbau erfahren iſt, 
ſucht, geſtützt auf die beiten Zeugniſſe, 
in hieſiger Gegend Inter Stellung. 
Adr. unter A. Z. 36 a. d. Exp. d. Itg. 


Ein gewandter Ichttiber 


findet für einige Tage in der Woche 
Veſchäftigung in der Bromberger Vor— 
ſtadt. Offerten unter X 500 in der 
Expedition d. Ztg. niederzulegen. 


Mein Geſchäft 


befindet ſich jetzt 
Butterſtraße 144. 


Amalie Grünberg. 
Schmerzloſe 


Zahnope rationen, 
Hünſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 


Culmerst». 306,7. 


Ein Fuhrmerk, 
beſtehend aus 2 Pferden, 1 Halbverdeck— 
wagen, 1 offenen Wagen und ſämmtlichem 
Zubehör, iſt ſofort im Ganzen oder getheilt 
V zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gell, 6. 2 ven-- und 
4 
Se. Ayalem 


sowie dessen radieale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 
Preis incl Zusendung unt Cour 1 Mk. 


C. Kreikenbaum, Braunschweig. 


Empfehle 


. 
zum beuorſtehenden r 


meine 


Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt nach wie vor. 


Mit Hochachtung 


Ü Neust. Markt 138139. Jon. Kurowski. hei 2 Bis 
Tahn u. 1. Deputut-| 


parbeitent 


Wolle beiter 
V. d. v. Saiſon gebliebene 


Jäget) 


billigsten 


Fabrikate 


17 


5 Jodl w 


Das für Dienftag den 29. 


Elite- (on 


Juli der u 


Donneritag den 2 


> Platz a 1 9 
Nummerirter Maag 4 fe zu nun, 


75 Pfennig a 


Wurſt kei ene, 
Für g 


die ich En laſſe, 


unbrauchbare Pferde, 
N Hilal nee ee 


I immer 1 25 ad alte 
wor 


Lehr 0 h 


zu haben bei 9 
Ein anitändiger 26 Log 
0 angenehme 87 

Gr. Gerberſtraße 1 p 

in dem Haufe Ku! mer 
zur Stadt gehörig,. 
Parterrewohnung ri 
jogleich zu 1 0 

Ar 


2 


En möbl. e ee 


ter, Nabin, us 
N öbl. Zimn Coppe erni 1 7 
2 


bee 5 1 
9 
e 


eine ir 
iſt u 90 


gut n 
ohne 2 


zu verm. 1 200 
liſtädt. Mar t 
grenzen, Wohn. ZU 


tag 


1887. 


Sonn 


November. 


Dezember.. 5 


1888. 3 g | 
Januar at 


meer 
findet des en 1 90 schon ul, 
Montag den 28. 20 


Sinlonie-Cone 1 er 


— — N = 


f= 3 
- 


r 


——— 


Ef 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Thorn den 23. November 1887. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 10 Uhr entſchlief ſanft an einem Herz 
ſchlage unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der 
Rentier 


Adolph Unruh 
in ſeinem 66. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliehenen. 


Tharn und Bulkau den 22. Nauemher 1887. 


Die Beerdigung findet Freitag den 25. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des altſtädtiſchen evang. Kirchhofes zu Thorn aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


